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Breslauer Beobachter. 


Ein Unterhaltungs» Blatt, für alle Stände, 


Sonnabend 
den 30. November. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint woͤchentlich3 Mal, Diens⸗ 
tags, Donnerſtags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
Einen Sgr., und wird fuͤr dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 
porteure abgeliefert. 


Inſextionsgebühren 
für die geſpalte ne Zeile oder deren 
Raum nur 6 Pfennige. 


Redaction und Expedition: B 


Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


X. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Nums 
mern, ſowie alle Koͤnigliche Poſt⸗ 
Anſtalten, bei woͤchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 


2 { 5 > ernnahme der Inſerate 
für Breslauer Beodachter und 


Be I Erzähler täglich bis Abends 5 Uhr. 


Der Weiberkrieg in Löwenberg. 
(Erzählung aus der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


»Theure Fraule — rief eine beſorgte Stimme, und hülf⸗ 
reiche Arme umfaßten die Sinkende. 

Auffahrend wie von neuem Schreck wendete fie ſich und — 
Elias Seiler ſtand hinter ihr — der Uhu aber war verſchwun⸗ 
den, und in größerer Furcht und in verworrener übler Ahnung 
ihre Ohnmacht. 

Keines Wortes mächtig — zitternd winkte ſie haſtig dem 
Manne zu gehen — drängte ſie ſich los von ihm und wankte 
nach dem Seſſel, vieifach kundgebend, daß er ſich entfernen folle. 

Elias aber ſtand beiſeit und ſeine Augen weilten auf der 
schönen Geſtalt, hingewotfen in anmuthvoller Nachläſſigkeit, 
und kecke Wünſche brannten auf in feinem Herzen. 


Die Herren des Rathes hatten mehre Tage ſchon berathet, 
aber jeden Tag waren ſie weniger weiter ſammt ihren vielen Vor⸗ 
ſchlägen, heut aber von allen Vorſäͤtzen zurückgekommen. 

Wie viele Stimmen anfangs eiſtigſt dagegen geweſen, dem 
Willen des Landeshauptmanns und ſeiner katholiſchen Boten 
auch nur etwas nachzugeben, ſo Viele waren jetzt verſtummt, ſo 
Viele zitterten, und wünſchten, lieber nicht hier, gar nicht im 
Mathe zu ſein. 

Denn fiche, am Ende der Tafel ſtanden drei Jeſuiten und 
verlangten endliche Reſolution: es ſoll der Rath augenblicks 
entſcheiden, ob er jetzt mit ihnen zur Meſſe gehen wolle, oder 
ob die Lichtenſteiner fo ihn als die Stadt bekehren follten. 

Zum letzten Male hatte Schubert alle erdenkliche Aus⸗ 
weichungen, Bitten um Vorſchub und dergleichen angewendet 
und zum letzten Male hatten die Jeſuiten ihre Drohungen 
erneuert. 5 

An der Oberſtelle des Tiſches, auf dem reichvergoldeten 
Seſſel ſaß der Bürgermeiſter. Beide Hände ruhten auf der 
Tafel, auf nichts ſaſt die Augen, denn ſie ſchauten in ſich ſelber 
hinein, oft zurückſchaudernd vor den gtäßlichen Stürmen, die 
innen wogten. Jetzt follte er entſcheiden; jetzt? wie mit Strik⸗ 
ken verſchnürt war ihm jeder Gedanke, ihm fehlte jeder Sinn, 
als wäre die Schlinge ihm um den Hals gelegt, geſchmiedet an 
tauſend ehernen Ketten, deren eine ihm ſchon zu Boden riß. 

Was follte er thun? Die vergangene Zeit war vorüber ges 
eilt an feinem Gedächtniſſe, er ſah die tauſend Kämpfe, mit 
denen ſeine Väter den jetzigen Glauben erſtritten, was ſie auf⸗ 
geopfert wie ſtandhaft ſie alles erduldet hatten, nur um das 
Licht ſich zu bewahren, was ihnen aufgegangen — und er ſollte 
jetzt in einer Stunde alles leicht dahin geben? Umſonſt wäre es 
gefloffen das Blut feiner Vorfahren? Nein, er vermochte es 
nicht, nein! rief es in ſeinen Herzen, nur wer verharret bis an's 
Ende, der wird ſelig. Nein! wollte er ſprechen, nein! wir blei⸗ 
ben treu! — 

Aber zurück bebte er im Kampfe: — der Herr, mein 

Kaifer gebietetie — wer kann Herr unſter Meinungen fein? 


— »die Bürger verlangen’s!« — o die wiſſen nicht, was fie 
thun, wir ſollen ſie führen! — »die Rache der Jeſuiten wird 
die Stadt vernichten! — wir ſollen um irdiſches Gut nicht das 
ewige verläugnen! — Welche Qualen ſtehen uns bevorle 
— unſer Here und Meifter iſt uns voran gegangen mit ſeinem 
Kreuz, ihm ſollen wir folgen! 

»D Gott, was ſoll ich thun!« — und feine Hand preßte 
ſich vor die Stirn — »ſie werden meine ſchöne Stadt zertrüm⸗ 
mern, nein! das ertrüge ich nicht!« 

Und die Linke folgte der Rechten, beide Hände verdeckten das 
im Kampfe glühende Geſicht. — Alles ſchwieg, alles ſchaute 
hinauf nach dem Wortführer, nach ihrem Bürgermeiſter. 

Nur einer noch, Einer war's, der heftig redete, Seiler 
war's, der laut in den Heren drang und es forderte, man ſolle 
den Katholiken ihren Revers zuſtellen, nämlich den beſtimm⸗ 
ten Beſchluß: Daß weder Kaiſer noch Reich die Stadt 
zwingen werde, noch könne, der lutheriſchen Reformation ab⸗ 
trünnig zu werden, und der Kaiſer möge nur ſeine geiſtlichen 
Dragoner ſenden, die Bürgerſchaft werde ſich ſchon ſchützen! 

Und Schubert riß beide Hände vom Angeſicht, mit rollen⸗ 
den Augen den Redner muſternd. 

Und horch! ein leiſes Murmeln erhob ſich unter den berfigens 
den Bürgern und rauſchte immer lauter herauf, weiter und wei⸗ 
ter um ſich greifend. Der Schreck, die Furcht vor ſolchem 
Beſuch bewältigte alle; bis ällmälich etliche anfingen zu flüſtern: 
man könne ja in ſolch dringender Gefahr einſtweilen nachge⸗ 
geben, fo lange die Seligmacher in der Nähe ſelen; dann könne 
man ja wieder thun was man woll; und der Sachſen Kurfürſt 
werde ſchon helfen — und es ſei ja des Rathes Pflicht, des 
Wohles der Stadt zu pflegen, und daß ihr Unglück herbeirufen, 
ſchlechte Verwaltung ſei; und ein Bürger ſtand auf, und be⸗ 
gann es lauter zu ſagen, und ein Rathmann ſtimmte ein, und 
es wogte von Mund zu Mund, und immer bernehmlicher; man 
müſſe gehorchen! und lauter und allgemeiner ward's rings 
umher. 

Und oben ſaß der bedraͤngte Chryſoſtomus Schubert und 
ſchwieg in gränzenloſer Bewegung. 

Und »nein! ſag' ich, nein!« — tief Elias Seiler noch⸗ 
mals, und ſtutzend wendete Schubert von neuem ſich nach dem 
Redner, mit aufwachendem Haſſe den längſt heimlich Beobach⸗ 
teten ſtarr anſchauend. 

Der kann nichts Gutes rathen! — murmelte die erwachte, 
Verrath ahnende Stimme in ihm und er lieh ihr ein willig Ohr 
und ſein Blick ward zum Vorwurf, nichts Gutes dem Seiler 
verheißend. 

Der ſchlug haſtig die Augen nieder, denn heimliche Freude 
zuckte boshaft über Schlafe und Stirn, und entſetzt ſank Schu⸗ 
bert zurück, jedoch kein Auge von dem Entdeckten wendend. 

2 Was können fie uns thun! — tief Seiler vor ſich hin. 
Sein Rath muß teufliſch ſein ! — zittert ⸗ #6 in Schuberts 
Munde — sich muß, Gott ſei mir Sünder gnädig! — Seiler 
verlangt eine Sünde le 


ortſetzung ſolgt.) 


— — 


PEN, 


Beobachtungen. 


Behördendeutſch. 


Mer da fpricht, der ſpricht um vetſtanden zu werden, aber 
die meiſten Behörden machen davon eine Ausnahme, fie ſpre⸗ 
chen, dem ſie ſprechen, ſchreibend, als wollten ſie nicht verſtanden 
werden. Ihre Verfügungen find häufig für den Ungebildeten, 
ja ſelbſt für den Gebildeten, der nicht Juriſt iſt, unverſtändlich, 
ſo daß es billig und Recht wäre, bei jeder Behörde einige Ver⸗ 
eidete als Ueberfeger anzuſtellen, welche ſämmtliche Verfügun⸗ 
gen in verſtändliches Deutſch übertrügen, ich ſage in verſt än d⸗ 
liches Deutſch! denn nicht allein die vielen fremden Wörter, 
ſondern oft mehr noch der geſchraubte ſchwülſtige Styl der 
künſtlichen Perioden wird für den Uneingeweihten, ein Irrgar⸗ 
ten, in dem er ſich nicht zurecht finden kann. 

Es iſt nicht leicht, einfach, klar und verſtändlich zu ſchreiben 
oder die Fähigkeit ſo zu ſchreiben, iſt wahrlich bei dem Angeſe⸗ 
henen dringender erforderlich, als manche andere Kenntniß, die 
ihm im Examen abgefragt wird. Er kann leichter eine Geſetz⸗ 
ſtelle, die ſeinem Gedächtniſſe entfallen iſt, nachſchlagen, als der 
arme Unterthan es vermag, ſich den Befehl zu entziffern, den er 
befolgen ſoll, ohne ihn zu verſtehen. Es iſt merkwürdig, daß 
man von deutſchen Beamten alles Mögliche und Unmögliche 
im Examen verlangt, nur das Eine nicht, daß er deutch ſprechen 
und ſchreib en könne. Zu ſprechen hat er freilich nicht viel, aber 
deſto mehr zu ſchreiben, deshalb ſollte man einen Beamten nicht 
Vormund, ſondern Vorſchreiber nennen, was er vor, 
ſchreibt, ſollte alles leſerlich fein, nicht nur die Handſchrift, ſon⸗ 
dern auch die Vorſchrift. 

Ich verkenne nicht die Schwierigkeit einer deutſchen Deut⸗ 
lichkeit in der Gerichtsſprache. Viele Worte haben ſeit Fahr: 
hunderten ſich eingebürgert; es wird jetzt ein beflimmt ausge⸗ 
bildeter Begriff damit verbunden, die Ueberfegung eines ſolchen 
Wortes würde oft den Begriff nicht erſchöpfen, oder einen Ne⸗ 
benbegriff damit verbinden, aber was ſchwierig ift, das iſt des⸗ 
halb nicht. unmöglich. Auch jene Worte haben nicht von jeher 
dieſe beſtimmte Bedeutung gehabt, ſie haben ſie erſt nach und 
nach erhalten, und diejenigen, die wir dafür nehmen, würden ſie 
mit der Zeit eben fo gut erhalten. 

Die meiſten haben wir freilich mit dem römiſchen Recht 
überkommen, dort lag der Begriff ausgebildet da, ſo nehmen wir 
denn bequemer auch gleich das Wort für jenen Begriff mit her⸗ 
über, warum ſoll aber die Sünde der Vorfahren heimgeſucht 
werden bis ins tauſendſte Glied? f 

Viele Worte und Redensarten ließen ſich, Jedem verſtänd⸗ 
lich und den Begriff erftöpfend, ſehr leicht Überfegen, fo z. B. 
würde es kein Mißverſtändniß erregen, wenn wir ſtatt status 
causae et controversiae ſagten: Uebetſicht der Sache und 
der Streitpunkte; bei andern Worten, z. B. Contumaciren, 
werden wir allerdings entweder mit einem Worte nicht ausfom: 
men, oder doch erſt von der Zeit erwarten müſſen, daß der da⸗ 
für gewählte Ausdruck ſich eindürgerte, und daß man endlich den 
urſprünglichen Begriff damit verbände. 

Es wäre wohl eine Aufgabe, würdig der neuen Geſetzgebung, 
eine Anzahl von ausgebildeten Geſetz- und Sprach kennern mit 
dem Geſchaͤft zu beauftragen, alle jene fremde Worte und Res 
densarten in die deutſche Sprache zu übertragen. Wenn auch 
mitunter ein Wort mehr dafür nöthig wäre, als bisher, ſo ſtände 
der größere Wortaufwand doch in keinem Verhältniſſe zu dem 
Vortheil, der damit erreicht würde, wenn jede Parthei gleich 
wüßte, was fie wiſſen ſoll. Eben deshalb aber wäre eine Gleich: 
fötmigkeit durch das ganze Land bei allen Gerichtshöfen noth⸗ 
wendig und man dürfte es daher den einzelnen Gerichten und 
Gerichtsperſonen nicht überlaſſen, ſich beliebige Ueberſetzungen 
ſelbſt zu machen. 

Durch deutſche und deutliche Verfügungen würde man zu⸗ 
gleich einem Krebsſchaden, der trotz aller Einſchreitungen und 
Warnungen immer tiefer um ſich frißt, am ſicherſten entgegen 
treten, ich meine die unbefugte Wirkſamkeit der Winkelſchreiber. 
Jetzt müſſen die untern Stände ſich an ſolche Leute wenden, 
was das Geticht von ihnen will, und da es ihnen eben ſo ſehr 
an Gelegenheit wie an Mitteln fehlt ſich an einen Rechtsanwalt, 
oder wie unſete kauderwelſche Gerichtsſprache ſagt, an einen 
Juſtiz⸗Commiſſatius zu wenden, ſo ſuchen fie einen Winkels 
ſchreiber auf, der ihnen dann auch zum Vortheil räth, d. h. zu 
ſeinem. 


Dem Treiben dieſer Leute würde durch eine verfländliche 
Gerichts ſprache am beſten entgegengearbeitet und dadurch dem 
Unterthan viel Zeit und Geld, und den Gerichten eine Laſt von 
Arbeiten erſpart. 

Wenn aber eine durchaus deutſche Gerichts ſprache ihre 
Schwierigkeit hat, wenn ſie in den meiſten Fällen nicht vom 
einzelnen Gericht, ſondern von der Geſetzgebung, alſo von einer 
neuen Gerichtsordnung ausgehen muß, ſo könnten die Verwal⸗ 
tungsbehörden, wenn ſie nur ſonſt Deutſch könnten, ohne Bes 
denken vom heutigen Tage an durchaus deutſche und verſtänd⸗ 
liche Verfügungen erlaſſen; namentlich ſollten die polizeilichen 
Verfügungen und öffentlichen Bekanntmachungen ſich einer 
deutſchen, deutlichen Sprache befleißigen; ſie gerade ſind faſt 
i mmer an die unterften Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft ge⸗ 
richtet, ihrer Nichterfüllung folgt in der Regel (oder ſoll doch in 
der Regel folgen) die Strafe auf dem Fuße und man kann nur 
den mit einem Gefühle von Recht ſtrafen, der im Stande war, 
zu wiſſen, wie er die Strafe vermeiden konnte. Wie oft haben 
wir in den Zeitungen geleſen: der Kutſcher, welcher ſich renitent 
zeigt, wird fofort arretirt! Ich glaube, daß recht oft nicht allein 
der Kutſcher auf dem Bocke, ſondern ſelbſt die Herrſchaft im 
Wagen nicht wußte, daß tenitent widerſpenſtig heißt. Iſt denn 
unſere Sprache eine fo widerſpenſtige, daß fie durchaus von dies 
ſen fremden Sätzen nicht laſſen mag? 

Der Juſtizminiſter befiehlt, an auswärtige Partheien auf 
feines Papier zu ſchreiben, damit fie das ſchwere Porto ſparen; 
das iſt erfreulich, aber erfreulicher wäre es, wenn alle Miniſte⸗ 
rien befehlen würden, deutſch und verſtändlich an verſtändige 
Deutſche zu ſchreiben. 

Wir ſollen ja doch verſtehen, was man uns befiehlt, wes⸗ 
halb macht man es uns denn fo ſchwer, oder gar unmöglich % 

von Seld. 


Was doch die fruchtbare Witterung thut! 


Zu den verſchiedenen Pilz⸗ Sorten (literariſcher Rage) welche 
in neueſter Zeit fo üppig und gleichſam über Nacht hervotrſchie⸗ 
ßen, gehören auch die ſogenannten »Sendſchreibenk. — »Send⸗ 
ſchteiben an Yes, »Sendſchreiben an Vpfylone, Sendſchrei⸗ 
ben an — kurz, Gott weiß, an wen Alles geſendſchreibſelt 
wird! — Den erſten () Rang aber unter beſagten Producten 
nimmt unſtreitig das »Sendſchreiben eines dummen June 
gene u. ſ. w. in Anſpruch, welches, da wir vergleichsweiſe von 
Pilzen ſptechen, ein ächter Fliegenpilz iſt! — Dieſe Frucht, 
(alias Leſe, Früchtlein) iſt daher Allen und Jeden zu fleißiger 
Nutz⸗Anwendung bei Tag und bei Nacht und wo's dein⸗ 
gend () iſt, nicht genug zu empfehlen, für 13 Sgr. ſolches 
Traktätlein, denn wahrlich: — wenn das nicht gut für 
die W — z n iſt, da — u. ſ. w. c (ſagte mein Nach dar) 
»Daß Sie nur nicht ein „Sendſchreiben“ ktiegen« (fagte ich!) 

— m. 


— 


Ueberſicht der am 1. December C. predigenden 
Hetren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen: 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Cur, Eichhorn. 
St. Maria. (Sandkirche) Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff. 
: Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
S t. M Aten, at ee a 
mtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtepr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Mich gel. Amtsvr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Almnus. 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. \ 

Wei St. Adalbert. Den 24. Norbr.: 

d. Schneider E. Hammacher S. — d. Schenk⸗ 

wirth H. Weigt S. — 2 unehl. S. — 2 un⸗ 


el. T. 

b e St. Matthias. Den 21. Nov.: 
d. Typograph A. Müller T. — Den 23.: d. 
Schuhmachermſtr. A. Alweg S. — Den 24.: 
d. Schneidergeſ. J. Nohl S. — d. Badedie⸗ 
ner C. Scharff S. 

Bei St. Dorothea. Den 24. Nov.: 
d. Muſiklehrer W. Hering S. — d. herr⸗ 
ſchaftl. Kutſcher Fr. Wolff S. — d. Haus⸗ 
halter Fr. Eckert S. 

In der Kreuzkirche. Den 24. Nov.: 
d. Inwohner D. Brix S. 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 17. 
Nov.: d. Schmiedegeſ. J. Hironymus T. — 
d. Schloſſer J. Richter S. — d. Arbeitsmann 
Fr. Erbe S. — d. Böttchermſtr. E. Streit⸗ 
berg in Kl. Maſſelm itz S. — d. Zeugmacher⸗ 
mſtr. A. Unger S. — Den 24. : d. Schmied 
im letzten Heller J. Hoffmann S. — d. Tag⸗ 
arbeiter in Neudorf Comm. J. Tieſch S. 

Bei St. Mauritius. Den 24. Nov.: 
d. Schankwirth E. Primer T. — d. Muſikus 
A. Witteck S. — 1 unehl. T. 

Bei St. Michael. Den 20. Novbr.: 
d. Freigärtner in Oßwitz C. Schädel S. — 
d. Freigaͤriner in Polanowitz Fr. Löffel S. — 
d. Freigartner in Polanowitz F. Schirdewahn 
— — Den 24.: d. Zimmergeſ. P. Holländer 


Getraut. 
Wei St. Adalbert. Den 25. Novbr.: 
d. Schneidergeſ. Rieſche mit M. Neubert. 

Bei St. Matthias. Den 25. Novbr.: 
geweſ. Unteroffizier A. Klammt mit Igfr. D. 
u — Faͤrbergeh. F. Jockiſch mit Igfr. 

Lux. 

Bei St. Dorothea. Den 21. Nevb.: 
Scnetergeh F Böhm mit Igfr. A. Elsner. 
Den 25.: Poſtillion J. Zegula mit C. 
Kaiſer. - - 

In ber Kreuzkirche. Den 26. Nov.; 
Maurergeſ. F. Vierling mit D. Staß. 

Bei St. Mauritius. Den 24. Nov.: 
Schneldergeſ. C. Luͤbnitzky mit H. Viereck. — 
Dienſiknecht J. Roſe mit Igfr. M. Bänſch 
in Brocke. 
Bei St. Michael. Den 24. Novb.: 
Almoſengenoſſe W. Frunk mit Wittwe R. 
Reich. — Tagarb. W. Reichelt mit Wittwe 
Th. Meinſoff. — 

Theater⸗Repertoir. 

un den 30. November: Die Fa: 
milien Montecchi und Capuleti, oder 
Romeo und Julia.“ Oper in 4 Akten 
von Bellini. Romeo, Mad. Koeſter. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Zum Wurſt⸗Eſſen 


ladet auf Sonntag nach Brigittenthal ein 
Gebauer, Caffetier. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ladet 
auf heut den 30. November ein 
Eichner, 
Stockgaſſe Nr. 20. 


Die Kunſtſammlung 
von ſelbſtſpielenden Inſtrumenten und Autos 
maten (worunter mehrere fingende Kolibri’) 
bleiben noch eine kurze Zeit im Gaſthaus zum 
blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, ausgeſtellt. 
Eine Vorſtellung iß jetzt Abends um 6 und 
die andere um 8 uhr. Entrée 5 Sgr. Kin⸗ 
der unter 10 Jahren die Hälfte, Die Kaſſe 
wird jedes Mal eine halbe Stunde vorher ge⸗ 
Iffnet. Eingang von der Schuhbrücke. 


v. Vliet und Zalm 


aus Amfterdam, 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
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Im Verlage von Friedlein und Hirſch in Keipzig erſchien ſo eben und iſt in 


allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Vertheidigung der Reformation, deren Ein⸗ 


führung und 


Befeſtigung in Schleſien 


is zum Jahre 1621 


gegen die Angriffe und Verunglimpfungen eines ultramontanen » 
Hiſtorikers und ſeiner Helfer, 
von 


O. Wolff, 
Koͤnigl. eee und Paſtor prim. zu Gruͤnberg. 


r. 


Geh. 264 Sgr. 


—ů— 


Unterzeichneter erlaubt ſich, ein Hochgeehrtes Publikum aufmerkſam zu machen, daß 
Sonntag den 1. Dezember Einweihung in Rothkretſcham ſtattſindet, wobei für 
muſikaliſche Unterhaltung, ſo wie fuͤr beſte Speiſen und Getränke und prompteſte Bedienung 


beſtens geſorgt iſt. 


Schubert, Caffetier. 


Etabliſſements Anzeige. 


Am heutigen Tage eroͤffnen wir am hieſigen Platze, Ring, Naſchmarktſeite 


Nr. 52, an der Stockgaſſe, eine neue 


Breslau den 25. November 1844. 


von Jacob 


Ya breite Zuͤchen⸗ 


„ breite 
5 


das halbe Schock. 


Einzelne Fiſchtücher 
g von 10 Sor. — 15 Kthlr. 


FuttersGattung, Parchent, Tücher ꝛc. 


Porzellan-, Steingut-, Glas- 
und lackirte | 


Waaren- Handlung, 


Direkte und perſönliche Einkäufe auf den letzten Meſſen ſetzen uns in den Stand, den 
Anforderungen eines geehrten Publikums genügen zu können, unter Zuſicherung der reellſten 
und billigften Bedienung, und bitten wir deshalb um geneigte Berückſichtigung. 


F. A. Karſch & Comp. 
Die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


mann, 


* Carls-Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 

empfiehlt ihr vollſtändig aſſertirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl 
im Gapzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als 
und Inlett⸗Leinwand a 21 — 3 Sgr. die Elle. 


„* „beſte Qualität à 4 — 4} Sgr. die Elle. 
Ya „Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 23 Sge die Elle. 
7 s 


rothen und blauen Bett⸗Drillich à 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 

J und %, breiten rein leinen Drillich a6 — 7} Sgr. die Elle. 

weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
= geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 sis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 21 Rthlr. 


„ und . breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzugen a 3 — 6 Sgr. die Elle. 

Feine weiße Pique-Röde von 1 — 14 Rthlr. das Stück. 

Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 

n das Stuck. 

Damaft und Schachwie⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¼ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 1 

Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 

Handtücherzeug in Ghachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 

Abgevaßte Handtücher in Damaſt und Schachwiz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 


Möbel» Damaft a4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein ecbhandeln ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantitt. 


— 


— 


Pfund 5, 6, 2 bis 10 Sgr., 
zo ſtets friſch gebrannte 


Feiner und feinſter harter Zucker, 

im Brodt das Pfund 51 bis 5} Sgr., 

e ener Zuk⸗ 

ker, das Pfund 5 Sgr., 

3 Jarine, das Pfund 4 bis 
Sgr. 

feinſter carol. Japa⸗ und Tafel- 

Reis, das Pfund 3, 24 und 21 Sgr. 
ei 


D. Cohn jun. S Comp. 


inter: (Kränzel:) Markt, gegenüber 
® der Apotheke. ; 


Feine Caffee's, frei von Steinen, das 


Der Ausverkauf 
wird fortgeſetzt bei ! 


S. Ringo, 


intermarkt Nr. 2, Schuhbrü z 
Hinterm ER chuhbrücken⸗ 


Schilder mit ſchöner Schrift 


liefert nach Auftrag pünktlich der Maler 


W. Schönfeld, 
Roßmarkt Nr. 7, Mühl hof. 


ii 


Großer Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren 


zu auffallend bitligen, jedoch unbedingt feſten Preiſen, wobei zu bevorſtehenden Weihnachts 
Einkäufen vorzüglich beachtenswerth find: > 


Elegante wollene Stoffe zu Geſellſchafts Kleidern, wie auch dergleichen zu gewöhnlichen Haus⸗ 


und Lcusgeh⸗ Kleidern, in Kuswahl von einigen hundert Stücken, von 2 Rthlr. ab, ſteigend bis 4, 6, S und 
10 Rthlr.— 

Schwere ſchwarze ſeidene Stoffe zu Kleidern, von 20 Sgr. ab. — Prachtvolle Ball: Kleider, 
ſowohl in Wolle als auch in Lynons, Mulls, Tarlatans, u. ſ. w. — 

umſchlage⸗Tücher in allen Gattungen, große von 1 Rthlr. ab. — Geſtickte Kragen und 
Taſchentücher, Schleier, Handſchuh. — g 

Für Herren: Hoöchſt elegante Sammetweſten von 25 Rthlr. ab, ſeidene und wollene von 25 Sgr. ab, 
Halbjeidene und halbwollene von 7! Sgr. ab; ſeidene Halstücher und Shawis von 1 Rthlr. bis zu 


2 Rthlr.; ſeidene Taſchentücher von 20 Sgr. ab. — 5 3 
| Louis Schlefinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7., im Mühlhof, 1 Treppe hoch. 
. Feinſte Punſch⸗Eſſenz, . E. Auſtrich aus Paris 
das Preuß Quart 15 Sgr. | unterhält während des Jahrmarltes in hiefiger Stadt im 
fein Biſchoff, die Flaſche 10 Sgr., Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauer Straße, 
weiße und rothe Koch weine, | ein Lager von Schmuck⸗ und Toiletten⸗Gegenſtänden feiner Erzeugniſſe aus 


a „Die Flaſche 5, 6 und 74 Sar, | Imitation de Diamants, 
empfie | 1 R . 
Heinrich Kraniger, künſtliche Brillanten, 


Carlsplatz Nr 3, am Pokovhof. welche ganz aus denſelben Beſtandtheilen des natürlichen Produkts zuſammengeſetzt und fo 
we E \ täufchend find, daß nur nach techniſcher Unterſuchung jelbſt von Sachkennern die Nachahmung 
Neue Holland. Voll⸗Heeringe das erkannt werden kann. — Auf dieſe Weiſe ſind vorhanden: 


Stück 11 Sgr.; Neue Schotten. Halsgeſchmeide, Ohrgehänge, Ninge, Brarelets, Broches, 
Boll Heeringe à 6 und 9 Pf. bis Buſennadeln, Hemdeknöpfchen ze. ꝛc. von künſtlichen Brik 
1 Sgr.; Stralſunder mar Bkathee⸗ | lanten, Smaragden, Nubins, Saphirs, Topaſen, Opal ꝛc. ꝛc., 


ringe das Stück 11 Sgr. bei welche an Glan , * g 
2 z, Pracht und Schönheit dem ächten Produkt nicht im geringſten nachſtehen. 
D. Cohn, jun. & Comp. Sämmtliche Gegenftände find acht gefaßt und entweder mit dem feinſten Silber oder 


Hinter⸗ (Kraͤnzel) Markt, gegenüber einem 18karäthigen Gold verziert, ebenſo befindet ſich daſelbſt eine große Auswahl ungefaßter 


der Apotheke. Steine. 
—. In demſelben Lokale befindet ſich gleichzeitig eine große Auswahl 


e u. Pariſer Glac@es:Dandfchube 
Nicht zu überſehen! für Herren und Damen, pro —.— 34 Rthlr. u: 7 1 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zu Außerft Id⸗„ Silber: d St 1 m 
billigen Preiſen Stein- und Holzkohlen, nebſt — und Stabl⸗ Perlen in allen Bamımern, 


abe Bebundbols, Ziegen, Flach E. Mitſchels aus London 


werke, gelöſchten Kalk, u a. m. in groͤ⸗ 
Metallſchreibfedern, 


Bern oder kleinern Quantitäten abzuſetzen, | 
welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch Zufammenfegung der Metalle, theils durch 


öpe, Weißgerbergaſſe Nr. 64, 
OmiDelt der Reuf enſtraße. 
die Schleifart ſo beſchaffen ſind, daß ſie für jede Schriftgattung und auf jedes Papier ſich 
eignen, weder fprigen noch einſchneiden. 

Damit jedem der Herren Beamten, Kaufleute, Akademiker und ſonſtigem reſp. Publikum 
die Ueberzeugung der oben angeführten Wahrheit werde, kann dieſes neue Erzeugniß vorher 
gratis erprobt werden, und werden felbft diejenigen Herren, die nie mit Stahlfedern früher 
ſchreiben konnten, mit Vergnügen die beſten Gänſekielen entbehren. 

Der Verkauf geſchieht Gros⸗Weiſe oder in Kiſtchen, enthaltend 144 Stüd, von 5 Sgr. 
bis 3 Kthlr. — Wiederverkäufer erhalten einen anſehnlichen Rabatt. 


— 


Neue Heeringe 
beſt marinirte, à 1 bis 1} Sgr. 
18 geräucherte, à 0 Pf. bis 1 Sgr. 
et 


D. Cohn, jun. & Comp. 
Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt, der Apotheke 
gegenüber. 


d Federb . l die hoͤ Wa 2 ya 

un t di 

— erbetten kauft und zahlt die hoͤchſten Ja rmarkts⸗Anzeige. 
Großer Ausverkauf von Schnittwaaren. 

A breite Grep de Rachel à 6 Sgr., %, breite Samlotts von 7 Sgr. an, ächt⸗ 
farbige Kleider⸗Kattune 15 Ellen & 25 Sgr. „ breite gemuſterte Lamaclott à 9, 10 
bis 12 Sgr. pro Elle, / breite karirte Merinos in großer Auswahl à 3 Sgr., 
wollene Plaids zu Mänteln und Bournuffen, äußerſt billig, achte franzöſiſche Thibets, 
wollene und leinene Moͤbel⸗Damaſte, ächte Batiſtkleider, a 2 Rthl. pro Kleid, Monſ⸗ 


Welſch, 
Naſchmarkt Nr. 56, im Hinterhauſe 
3 Stiegen rechts. 


Ein Knabe 
welcher Luſt hat bie Mechanik zu lernen, kann 
ſich melden 


5 ſelin de Lain Kleider von 13 Rthl. an, Mailänder Glanztaffete in ar 
Schmiedebrücke Nr. 2, im Laden. ee 


von 14 Sgr. an, 4 Ellen große bunte Freiſchütz⸗ Bettdecken a 20 Sgr. pro Stück, 

Poerſchiedene Sorten weißer Waaren zu einem ſehr gefälligen Preiſe. 
Shpawis und Tücher. 

Franzoͤſiſche und Wiener gewirkte wollene umſchlagetücher, / große rein wol⸗ 
lene Umſchlagetücher à 1 Kthl. 5 Sgr., !%, große dergleichen & 20 Sgr. 2% große! 
wollene Buckskin⸗Tücher a 23 Rthl., ¼ große wollene dicke Tappitücher a 21 Rtht., 7 

BY J. und J. große wollene Winterfücher von 10 bis 20 Sgr. U 


Ein Lehrling 
zur Buchbinderei erfährt ein ſolides Unter; 


kommen 2 
Schmiedebrücke Nr. 33, 
im Gewoͤlbe. 


Mädchen 
welche gut und billig Weiß nähen wollen, fine 

den 4 9 Beſchäftigung 
Bürgerwerder Nr. 2, 1 Treppe. 


Geiste Binden -Mätherinnen finde 
Belhäftigung bei Nätherinnen finden 


. Graul, Stockgaſſe Nr. 17. 


Für Herren. 7 
b Schwarze und buntſeidene ae achte ſeidene Taſchentuͤcher, Schweizer K 
\ Batiſt⸗Taſchentücher, die modernſten ſeidenen, wöllenen und ächte Sammtweſten und 29 
noch viele andere Artikel bei M. B. Cohn, Blücherplatz im weißen Loͤwen Nr. 7. 


S Salsa III DIESDIDHHIE 


Beſſer & Com p., 
Wir haben mit unferm D kinatons Gef, bat ooch eine Gi 

— ir haben mit unſerm Deſtinations⸗Geſchäft auch eine Einzelung verbun⸗ 

Ein Verkaufsk ell er den, und empfehlen alle in diefe Branche le Artikel, bei der größten Reinbeit und 

5 5 alles 1 Gute, im Verhältniß des fo niedrigen Standes des Spiritus, zu hoͤchſt billigen Preifen. Als 

— 1 — a sn iſt zu vermiethen — sus feinſter, mittler 8 ordinairer a go aus⸗ und inländiſche Mum’s, 

V zu b⸗ . race, Cognae unſch⸗, Grogg⸗ und off: . 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. Seen See nd, e e ꝛc. cen, ‚Palitue, und 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


